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532 DIE BERNER WOCHE

23cfdjcibenl)ett farm im ©efdjäftsleben auch Stüdftanb
beiden, ©in Vorfall möge bies ittuftrieren, ber für mid)
peinlich unb fdjäbigenb 3ugteid) roar, ©s betraf meinen
23ertiner»2Igenten.

Der 53;erliner=2lgent.

2Bir gefdjäfteten fd)on eine 3eitlang gang erfpriehlid)
gufammen. ©r gab mir non Anfang an gute 3been 311 flei»
nen Steubeiten, roarb 23erfud)sfunb~fd)aft bafiir unb fcbaffie
fid) fo eine offene Dür für neue 2tnpreifungen. ©r roar
ber rid)tige SÜtann, mid) empor gu bringen.

23on bem noch feb.r jugenbiicben 2ltter ber girma (ein--

fcbliefgiid) ©bef!) ftanb nichts auf meinem Srieffopf unb
aud) nicht bas bünnfte plagiat non irgenb einer ,,eigenen"
$abrif. 9Kein guter Scmbelsoertreter bat mid) aud) nie
barnad) gefragt unb ich banb es ibm felbftoerftänölicb nicht
auf bie Stafe, bah an „meiner" Sabril oorläufig nod)

„frembe Staggen hingen. SÉBenn er ©roheres ahnte als tat»
fädjlid) roar, fo formte bas nur meine faufmännifdje Düd)»
tigfeit bartun unb mir fd)meidjeln. — 3d) lieh ihn alfo
febenfalls in feinem guten, feligmad)enben ©tauben!

Seute ober morgen roürbe er ja nicht oierunbgroangig
Stunben roeit herfahren unb bei mir Stachfchau hatten. Da
roar ich tnoljl totfidjer! Unb bis es einmal fo roeit roar,
bafe. man fid), „bem Drang ber ©efchäfte roegen perföntid)
ausfpred)en muhte", fo fonnten oietteid)t fchon einige 10

3arber in meiner Saatflucht rattern!
Der Sltenfd) benft,.... unb fihon im nächften 2lugen»

bliä flopft etroas mehr ober roeniger beftimnrt bei ihm
an, an bas er eben nicht ge'bad)t hat. 23ei bem einen ift's
manchmal eine liebe Heberrafd)ung. 23ei mir roar's ber

23ertiner»2Igent! SBie ein Sturmroinb fegte er plöh=
lieh in mein geraniengefchmücftes, friebliches ©efchdftsibplt!
©eraume 2BeiIe fchon, beoor bie Düre aufroirbette, hörte
id) es puften unb poltern auf bem hal&bunfetn Stur. 3d)
rouhte aber mein 9Jlabd)en brauhen in ber ©rümpetfüdje
— es roürbe alfo rooht bem 93efnd> ben 2Beg roeifen, roenn
er mid) anging. Unb bann gitterte ja in meinem fffiinfel,
neben ber golbgeprehten ftrirma=2tffid)e, bie „oertraglicbe"
Stichflamme! 2Bas in ben „Rureiten" ober höh« shtg,
ftanb auherbalb meiner Unfalloerpftichtung. 50lod)te es affo
oon mir aus unbehinbert roeiter treppauf puften unb pol»
tern. Das ging auf fRififo bes Sausherrn! 2lber fetgt

hielt es hoch oor meiner Dür, pod)te energifd) unb neroös,
unb roar brinn, beoor ich „Serein" rufen fonnte! ©in
Schatten füllte bas 3inrmer, unb aus biefem heraus 3ifd)te

es turgatmig unb belegt: ,,n' SRorgen, Rronberg aus 23er»

tin!... 3ft ber ©bef 3U fpredfen...?"
23reitfd)ulterig, gebrungen, mit maffigem, ausbruefs»

ootlem Ropf auf fu^em Sals — eine Rraftfigur, brängte
ber ©ingetretene 3um fßrioatfontor, bas er über meine

Sd)mäd)tigfeit hinroeg, mit golbbebrittten, fcharfett 2Iugen
an alten oier 2Bänben fuchte.

— —- —— „Sähe bie ©bre, mein Stame ift X."
unterbrach meine frampfhaft erfdirocEene Stimme bie pein»

Iid)e ©ntbedungsreife bes 23efu<bers, roährenb id) gleid)3eitig
feinen feierlichen Rplinberbut oor einem Sturg oon ber
Ropierpreffe rettete, roorauf ihn ein haftiger ©riff geftiifpt
hatte.. —

„SBirftid)?" - — mufterte mich Sert 2IIbin Rron»
berg, Vertreter erfter Gabrilen, 23erlin 233., oerbugt unb
fafete lau meine Stechte. „3d) hab' Sie mir anbers oorge»
fiettt. STclter, oiet älter. Unb (fpaffig) — 311 minbeft mit
n'em mächtigen Sd)nau3bart...! Stanu, — s' ift gang fchön,

roenn man jung anfängt, — unb s' ©efdjäft fann auch

mal gröber roerben (burchfichtig). — 2lber roohnen tun Sie
unbedingt lebensgefährlich... Sätte mir beinahe s' ©e»

nid gebrochen in 3brem „©ngtree" — —
So, jebt roar id) abgeroafd)en —, unb fonnte nicht mehr

gtängeri! Ronnte nid)t einmal mehr an ber Sonne trodnen,

an meiner eigenen, freunblicben 2Irbeitsfonne —, folange
ber böfe Schatten im Rtmmer ftanb. 2lber 23orfätge fonnte
id) faffen, fchon ehe er roeg roar. 23ei neuem eifrigem Schaf»
ferr wollte ich bie heutige 233'iberro artigfeit 3U oergeffeti unb
beffen 233ieberfel)r 3U oermeiben fudjen. ©in neuer 2lgent
follte ficher nicht mehr risfieren, in meinem Saufe bas ©e»
nid 3U brechen!

Serr 2ltbin Rronberg hatte bei mir nicht mehr oiet
3U tun. ©r fant ja, roie er meinte, nur fo „en passant" in
meine Stabt. Satte gefdläftliches Stenbeg=Dous mit ©roh»
inbuftrielten in 3 • • • 233enn id) roas Steues hereinbringe,
folle ich's ihm muftern! 23on meinen R-abrifen jagte er fein
Sterbensroörtdjen.

23atb mad) ber 2Ibreife meines unerwarteten 23efuchers
muhte id) für meinen 23erfehr nach 23erlin mühfam ein neues
©eteife bauen. Serr 2IIbin Rronberg hatte angefangen, bas
alte 3U oernadjläffigen.

(Sortfebung folgt.)
'

~aa»— • _asii

meme mir ergäben.
"23on £>. Röntg.

Scfjeifeegg.
Stod) ftanben bie Däler unb 23erge in unberührter

23radjt. Reine breite Strafe freugte fletternb bie Sänge,
feine feud)enbe flofomotioe fdjleppte auf Schienenfträngen
bie SOtenfcbtein 3U fonnigen Schneehöhen unb feine gelben
Steinfoblen-fRaucbfabnen oerpefteten bie 23ergfd)önl)eit.

23So heute ber Rurort 2ßengen mit feinen Sotetpaläften,
befradten Reilnern, etikettierten 23ortiers, fplenigen ©ng=
länbern unb anbererm Romfort ber Steugeit ftch breit macht,
ftanben bamals fletne, roettergehefgte Solghäusdjen unb
Sutten, ©in Sufepfab- 30g fich' oon ba ber Sähe 3U, um»
roanb ben 23erggug bes 93tännlid)en, fletterte halb langfam,
halb jad) über bie 233engcrnalp ber Sähe 3U, bie jeht
Sdjeibegg helfet unb oerlor fid> oon ba aus in bie Diefe
gegen bas ©rinbelroalbtal.

Sier in ben Sähen breiteten fid) roeite, grünfaftige 2llp=
raeiben, heoölfert mit mächtigen 23iehherben. Die 2llpen
hierfeits bes ©rates gehörten ben Cauterbrunnern. 3en»
feits behüten fih bie üppigen Driften ber ©rtnbelroalbner
Sennen. Rein Sag, lein 3aun trennte bie heiben 2llp»
gebiete. Da fam es oft oor, bah firf) bas: 23iet) auf bie
unredjte Seite oertief, unb heim Drenmen unb ©riefen ber
Serben gab es rooh'l 3anf, Streit unb blutige Röpfe. fo
bah fid) Sie treiben Daifchaften feinblich fdjieben.

©s roar 3ur 3eit bes 2llpaufguges. Ruftig ftangen bie
Sdsellen, mit bumpfen Dönen minhie fid) barein ber tiefe
Rtang ber „Dreirf)Ien". Sett jauchigten bie 3ungen unb mit
bebädjtigen Sd>ridten ftapften bie hreitrüdigen 2lettern nach'.
23alb ba, halb bort trennten fiel) Dette 00m Sauptgug ihren
Sutten 3U.

Ruoherft ber 2ltp,Iag bie 233eibe eines jungen Rauter»
bruttnerbi'rten. 2ln einem mächtigen gretshroden lehnte bie
niebrige Sütte mit fteinhefdjroertem Dad). Db braufgen Son»
nenfehein, oh -jRehet ober Siegen, hier innen roar alleged
fröhliches flehen. Der junge Senne trug bie Sonne in fid).
Sie lachte aus feinen braunen 2Iugen, aus bltfeenben 3ätj'
nen, fie ftrahlte aus gefunbroten SBangen unb fraufent
Saar. Seine neroigen 2Irmc hohen fpielenb bie fdjrocren
äJli'tdjeimer,. bie runben Räfe, unb roenn er in frtfeher 3u»
genbfraft über bie 2Itp fdjritt, ichailteu feine 3obler oon
ben. Sängen roiber. 3enfeits bes ©rates, guoherft auf ffirtn»
belroalbfeite, lebte ein alter Senne mit feiner mutterlofen
Dochter 3rma. ©in 23ergfinb roar's, roie freie 2llpenluft,
roürgige SJithh unb 2Irheit im ©ottes Slatur fie fdraffem,
hlombhaarig, hochgeroachfem, umb aus blauen 2lugen ftrahlte
halb Ruft unb ffrohfinn, halb finniger ©ruft. S33ie ein
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Bescheidenheit kann im Geschäftsleben auch Rückstand
heißen. Ein Vorfall möge dies illustrieren, der für mich
peinlich und schädigend zugleich war. Es betraf meinen
Berliner-Agenten.

Der Berliner-Agent.
Wir geschäfteten schon eine Zeitlang ganz ersprießlich

zusammen. Er gab mir von Anfang an gute Ideen zu klei-
nen Neuheiten, warb Versuchskundschaft dafür und schaffte
sich so eine offene Tür für neue Anpreisungen. Er war
der richtige Mann, mich empor zu bringen.

Von dem noch sehr jugendlichen Alter der Firma sein-
schließlich Chef!) stand nichts auf meinem Briefkopf und
auch nicht das dünnste Plagiat von irgend einer „eigenen"
Fabrik. Mein guter Handelsvertreter hat mich auch nie
darnach gefragt und ich band es ihm selbstverständlich nicht
auf die Nase, daß an „meiner" Fabrik vorläufig noch

.fremde Flaggen hingen. Wenn er Größeres ahnte als tat-
sächlich war, so konnte das nur meine kaufmännische Tüch-
tigkeit dartun und mir schmeicheln. — Ich ließ ihn also
jedenfalls in seinem guten, seligmachenden Glauben!

Heute oder morgen würde er ja nicht vierundzwanzig
Stunden weit herfahren und bei mir Nachschau halten. Da
war ich wohl totsicher! Und bis es einmal so weit war,
daß. man sich, „dem Drang der Geschäfte wegen persönlich
aussprechen mußte", so konnten vielleicht schon einige 10
Harder in meiner Saalflucht rattern!

Der Mensch denkt,.... und schon im nächsten Augen-
blick klopft etwas mehr oder weniger bestimmt bei ihm
an, an das er eben nicht gedacht hat. Bei dem einen ist's
manchmal eine liebe Ueberraschung. Bei mir war's der

Berliner-Agent! Wie ein Sturmwind fegte er plötz-
sich in mein geraniengeschmücktes, friedliches Geschäftsidyll!
Geraume Weile schon, bevor die Türe aufwirbelte, hörte
ich es pusten und poltern auf dem halbdunkeln Flur. Ich
wußte aber mein Mädchen draußen in der Grümpelküche
— es würde also wohl dem Besuch den Weg weisen, wenn
er mich anging. Und dann zitterte ja in meinem Winkel,
neben der goldgepreßten Firma-Affiche, die „vertragliche"
Stichflamme! Was in den „Zweiten" oder höher ging,
stand außerhalb meiner Unfallverpslichtung. Mochte es also

von mir aus unbehindert weiter treppauf pusten und pol-
tern. Das ging auf Risiko des Hausherrn! Aber jetzt

hielt es doch vor meiner Tür, pochte energisch und nervös,
und war drinn, bevor ich „Herein" rufen konnte! Ein
Schatten füllte das Zimmer, und aus diesem heraus zischte

es kurzatmig und belegt: ,,n' Morgen, Kronberg aus Ber-
lin!... Ist der Chef zu sprechen...?"

Breitschulterig, gedrungen, mit massigem, ausdrucks-
vollem Kopf auf kurzem Hals — eine Kraftfigur, drängte
der Eingetretene zum Privatkontor, das er über meine

Schmächtigkeit hinweg, mit goldbebrillten, scharfen Augen
an allen vier Wänden suchte.

— — - — „Habe die Ehre, mein Name ist M"
unterbrach meine krampfhaft erschrockene Stimme die pein-
liche Entdeckungsreise des Besuchers, während ich gleichzeitig
seinen feierlichen Zylinderhut vor einem Sturz von der
Kopierpresse rettete, worauf ihn ein hastiger Griff gestülpt
hatte. —

„Wirklich?" — — musterte mich Herr Albin Krön-
berg, Vertreter erster Fabriken, Berlin W„ verduzt und

faßte lau meine Rechte. „Ich hab' Sie mir anders oorge-
stellt. Aelter, viel älter. Und (spassig) — zu mindest mit
n'em mächtigen Schnauzbart...! Nanu, ^ s' ist ganz schön,

wenn man jung anfängt, — und s' Geschäft kann auch

mal größer werden (durchsichtig). — Aber wohnen tun Sie
unbedingt lebensgefährlich... Hätte mir beinahe s' Ge-
nick gebrochen in Ihrem „Engtree" — ^!

So, jetzt war ich abgewaschen —, und konnte nicht mehr
glänzen! Konnte nicht einmal mehr an der Sonne trocknen,

an meiner eigenen, freundlichen Arbeitssonne —, solange
der böse Schatten im Zimmer stand. Aber Vorsähe konnte
ich fassen, schon ehe er weg war. Bei neuem eifrigem Schaf-
fen wollte ich die heutige Widerwärtigkeit zu vergessen und
dessen Wiederkehr zu vermeiden suchen. Ein neuer Agent
sollte sicher nicht mehr riskieren, in meinem Hause das Ge-
nick zu brechen!

Herr Albin Kronberg hatte bei mir nicht mehr viel
zu tun. Er kam ja, wie er meinte, nur so „en passant" in
meine Stadt. Hatte geschäftliches Rendez-vous mit Groß-
industriellen in Z Wenn ich was Neues hereinbringe,
solle ich's ihm mustern! Von meinen Fabriken sagte er kein
Sterbenswörtchen.

Bald nach der Abreise meines unerwarteten Besuchers
mußte ich für meinen Verkehr nach Berlin mühsam ein neues
Geleise bauen. Herr Albin Kronberg hatte angefangen, das
alte zu vernachlässigen.

(Fortsetzung folgt.)

Was meine Berge mir erzählen.
'Von O. König.

Scheidegg.
Noch standen die Täler und Berge in unberührter

Pracht. Keine breite Straße kreuzte kletternd die Hänge,
keine keuchende Lokomotive schleppte auf Schienensträngen
die Menschlein zu sonnigen Schneehöhen und keine gelben
Steinkohlen-Rauchfahnen verpesteten die Bergschönheit.

Wo heute der Kurort Mengen mit seinen Hotelpalästen,
befrackten Kellnern, etikettierten Portiers, splenigen Eng-
ländern und andererm Komfort der Neuzeit sich breit macht,
standen damals kleine, wettergebeizte Holzhäuschen und
Hütten. Ein Fußpfad zog sich von da der Höhe zu, um-
wand den Bergzug des Männlichen, kletterte bald langsam,
bald jach über die Wengernalp der Höhe zu, die jetzt
Scheidegg heißt und verlor sich von da aus in die Tiefe
gegen das Grind elwaldtal.

Hier in den Höhen breiteten sich weite, grünsaftige Alp-
Wêideiy bevölkert mit mächtigen Viehherden. Die Alpen
hierseit's des Grates gehörten den Lauterbrunnern. Jen-
seits dehnten sich die üppigen Triften der Grindelwaldner
Sennen. Kein Hag, kein Zaun trennte die beiden Alp-
gebiete. Da kam es oft vor, daß sich das Vieh auf die
unrechte Seite verlies, und beim Trennen und Erlesen der
Herden gab es wohl Zank, Streit und blutige Köpfe, so

daß sich die beiden Talschaften feindlich schieden.

Es war zur Zeit des Alpaufzuges. Lustig klangen die
Schellen, mit dumpfen Tönen mischte sich darein der tiefe
Klang der „Treichlen". Hell jauchzten die Jungen und mil
bedächtigen Schritten stapften die breitrückigen Aeltern nach.
Bald da, bald dort trennten sich Teile vom Hauptzug ihren
Hütten zu.

Zuoberst der Alp lag die Weide eines jungen Lauter-
brunnerhirten. An einem mächtigen Felsbrocken lehnte die
niedrige Hütte mit steinbeschwertem Dach, Ob draußen Son-
nenschem, ob Nebel oder Regen, hier innen war allezeit
fröhliches Leben. Der junge Senne trug die Sonne in sich.

Sie lachte aus seinen braunen Augen, aus blitzenden Zäh-
nen, sie strahlte aus gesundroten Wangen und krausem
Haar. Seine nervigen Arme hoben spielend die schweren
Milcheimer, die runden Käse, und wenn er in frischer Ju-
gendkraft über die Alp schritt, schallten seine Jodler von
den Hängen wider. Jenseits des Grates, zuoberst auf Grin-
delwaldseite, lebte ein alter Senne mit seiner mutterlosen
Tochter Irma. Ein Bergkind war's, wie freie Alpenluft,
würzige Milch und Arbeit in Gottes Natur sie schaffen,

blondhaarig, hochgewachsen, und aus blauen Augen strahlte
bald Lust und Frohsinn, bald sinniger Ernst. Wie ein
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menfdjgeworbenes ÎOînrcfjett lebte fcbört 3rma auf fortntiger
t&öfec.

9tls tu einer iRacfet her ©türm bie Schloffen peitfcfeie,
äRenfcfj unb Siefei iängTtrtdj> bem Toben börte, podjte es
an ber Süttentüre bes jungen Sennen. Ser3auft uttb 3itternb
ftanb oor bem ©rftaunten ein 3mergtein, ein 2ßiIbmäno.cfeen,
wie fotcfee 3ahtreicfei in ben Söhlen unb Klüften umlieg enber
ffelswänöe wohnten. SRegenfcbtoer hing fein langer grauer
Sart bis auf bte mibe. 3ttternb oor Söffe unb ff roft bat
er um ein trodenes Sfäfechen am warnten frjerb'feuer. Soll
9Ritteib führte ber junge Senne ben 5\leinen 3um wärmften
Stafe, rieb bie tleinen f$wfe,e, hüllte bas 3wergtein in warme
Deden, bradjte Stilcfe, 3iger unb Sifeet bcrbei. Salb röteten
fidj bie SBangen bes Stenndjens, bie Seugfein begannen
toieber 3U glä^en, unb als ber 3Ieine nach bent 2Better
oerffbtoanb, rief er bem Sennen rtodji 3U: „Soll bir nie
oergeffen fein, was bu bem 3®ergfönig ffiutes getan",
unb aus ben nahen uub unerfteigfidjien Reifen tönte oon
üielen feinen Stimmen: „Soll bir nicht oergeffen fein". Salb
tarnen bie 3®ergfein, fonft fdjeu unb furdjtfam, gern 3U
bem jungen Sennen, lehrten ihn bie heflfamen Hräutär
tennen, rieten ihm SRittef gegen itrantTjeit bes Sieh's unb
hüteten feine Iverbe oor Unfall. 3ein Tier ftürgte, feines
oerftieg fidj. 9Tfs Tant fteflte ber Senn jebett Ébenb ein
Säpflein oolt Sahm auf bas ntebere ^üttenbadji unb jebes»
mat tourbe es bis am SRorgen geleert.. Sodji etwas brachten
bie banïbarett steinen ihrem jungen Sfreunb. Das 9TIp*
horn, bas oorljer unbetannt war, unb lehrten ihn auch
bie fetunft bes S'tphornbfafens. Stenn nun im Stbenbbäm--
mern bie Stirnen ber brei Serggefdjwifter rofig erglühten,
bie Serben fidj- gelagert hotten auf ben buntlen blatten,
erhangen oon ber ©rathöhe her weidje, oolle Töne,
fdjwangett fiidj 3U ben Seifen, füllten bie SSeiben, 3wangen
bie Sennen in Snbadjt oor bie Sütten, bis im ©rfterben ber
lebten Serggluten auch bie wunberfamen Htänge verhallten
unb tRuhe, Sriieben über ben Triften tag.

9tod) Ifang ber SIpfegen:
So ßobe! : ;

*

Sie. obe, bem Simmel nah,
SMhiis ©ott i fi'r mächtige Saterhanb ha-
©r b'hüet is oor Sfifefdjfag unb allem SMj,
©t b'hüet üs Stenfdje, er b'hüet iifes Seh,
©ott b'hüet üfii STp unb was bruffent-ifch,
©ott b'hüet üs unb fägnif, was mer äffe bim Tifdj,
©ott b'hüet altii S3ääge, bem Seh fi Tritt,
©ott gab au fi Säge i b'Täter mit.

So hohe!
Dann fuhr im teilen SBfnbhauch ber Sadjt ©ottes Segen
über bie fdjweigenbe, fdjlummernbe STp.

Die 3auberïraft, bie i'n ben Tönen bes Slpfeorns fdjlief,
3wang audj bie rauhen Sirten, ben jungen Släfer ju lieben.
2Iber bes Stohorns hätte es nidjt b'eburft, um 3wei junge
Serjen fdjoetler fdjilagen ju laffen unb fiie gueioanber 311

3wingen in unfidjtbaren ftarfen Sanben. S3'enn am SRorgen
oon ber fiauterbrunnerfeijte her ein Sobter Hang wie heiter
Sheubenruf, bann tönte halb oon ber anbern Sehe wie
©d)o lets bie îfntwort aus Stäbdjenmunb, unb bie Sennen
oerfeanben, lächelten unb gönnten ihren Siebtingen bas
fottnige ©lud. Site? ©in Sergernis war's bem finftern
Dieter, bem reidjften Sennen auf ©rinbefwalbfeite. Such
er hatte ein Suge geworfen auf fdjön 3rma. Doch biefe
fürdjtete ben büftern, wiifben Staun unb hatte ihren fiiebften
fdjon mehrmals beforgt gewarnt oor ber Tilde bes reichen,
wibrigen ©efeleit. Doch tadjenb tn feiner Sugenblraft redte
ber junge S'irt bie mächtigen Srrne, als wollte er fagen:
„2Bas fürdjteft bu bodji für mich, bu törichtes 3tnb!" ©ines
Sbenbs aber hörte man beuttidj, bringenb oon ber nahen
cfetswohnung ber 3Bilbmännchen her ben fRuf:

„Süte, 0 hüt' bidj oor fjfatfchheit, oor Tüd',
Süte bein fonniges, Iachenbes ©Tüd."

Doch vergebens Hang bie SBarnung ber Beinen fffreunbe.
3Bieber fang bas Stphorn. So sauberträftig, fo fetjnfudjts»
bang hotten bje Töne noch nie geworben,. noch nie fo
Tränen in rauher Sittenaugen ge3wungen. Unb ' wie fie
fangen uttb Hangen, fdjwotlen fie ftärfer, mächtig werbenb
— ba — ein greller Siifjton — unb hernadj lange, bange
Stille unb aus bem Seifen ein Ieifes Stimmern unb 3Iagen.
Soll Sdjreden eilten bie Sirten oon alten Seiten ber Söhe
3U. Sm Suh eines groben Steines fanben fie bett Släfer,
bleich', tot. Sinterrüds war ihm ein Sfeit ins Set3 gejagt
worben. iteilnen Tttagelaut tiefe jung 3rma hören. Steidj
wie ffirnfchuee warb ihr ©eficfet, als fie ihr totes ©tiid fah-

„O Dieter, Dieter!" rief fie nodj', unb neben bem-
fiiebften fan! fie fterbenb nieber.

Da, wo bas Slut bes Säuglings ben Soben getränlt,
erhoben aber Stumen aus buntetgrünen Stättern ihre tief»
roten Äetdjbtüten, erinnernb an f^ulbtos geftoffenes Slut.
— Sergrofen, SToenrofen nennt fie bas Sott, unb oor ber
Sütte jung Srmas feuchteten famtweidji aus hellgrünem
©runb bie Sterne ber ebetften üttoenblume im reinften
Steife — bas ©beiweife.

Siemanb hörte mehr etwas oon Dieter, ©r blieb oer=
fcfjoITen, unb oernfewunbeit btijeb auch' bos Sorn ber 3werg=
teiin, bas erft lange, lange fpäter ben Stenfdjen wieber ge=

fdjentt warb.
Sit ben Seicïjcn feiner Dieblinge oerföhnten fid> bie

feinbtidjen Tatbewohner. Hm in 3ntunft Streit unb 3wie=
iradjt 3U meiben, bauten bie Tatfdjaften oon ben Sängen
bes Stännliichen hinüber 3um ffetfenhang bes ©i'gers eine

ftarte Stauer, um fo bas Serlaufen bes •Sieh's 3U hinbern.
Sdjeilb=©gg nannten fie bie Steife.

S3er aber an füllen Sommertagen ober in lauen, tinben
Sädjten über btfe Sergwetben wanbert, ber hört wohl wie
aus weiter, weiter ffferne ein feines ftlingen unb Tönen,
wie îttohornruf unb weicher Sirtentodton, wie Sobterltang
unb Ieifer ©Todenhatf, fo wunberbar in fdjweigenber Serg»
weit. Das ift ber ©rufe bes Wtohornbläfers an fein junges
fiieb. ;

"
;

'
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3m S)erbft.
(Stau« @roth)

Gsrnft ift ber Serbft. Unb toenn bie Stätter falten,

Sinft auch ba§ Serj ju trübem äßet) herab.

Stitt ift bie fftur, unb nach berri ©üben matten

Die Sänger ftumm, mie nach ©rab.

Steich ift ber Tag, unb blaffe Stehet fchteiern

Die Sonne mie bie Sergen ein,

grütj fommt bie Stacht: benn alte Gräfte feiern
Unb tief berfäjtoffen rufet bag Sein.

Sanft mirb ber SRenfcfe. ©r fiefet bie Sonne finfen,
' @r afent beg Sebeng mie beg Safereg Scfetufe,

geucfet mirb bag Slug', bocfe in ber Träne Stinlen
©ntftrömt beg Sergeng fetigfter ©rgufe. 'neuen Heberrafc^nngen.
Sacfebem bie Türfen Smijrna eingeäfcfeert unb eines

ber gröfeten Sîaffafer oeranftattet, nacfebem bie Deutfdjen
bie Setgier befriebigt unb ben granjofen jeben Sorwanb
genommen, im Samen ber Seigier ins fRufergebiet jinju»
marfdjieren, fdjeint eine Saufe eingetreten 3U fein, in weh
djer bie 9tttiierten fich über bie ffriebensbebingungen einigen
fotten unb ficfe tatfadjiid) vorbereiten, ber teoantinifcfeen S3ett
ein anbcres Silb als bas ber jefeigen Ilägliifecn 3erfaferen»
feeit 3U 3eigen.
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menschgewordenes Märchen lebte schön Irma aus sonniger
Höhe.

Als m einer Nacht der Sturm die Schlossen peitschte,
Mensch und Vieh ängstlich dem Toben hörte, pochte es
an der Hüttentüre des jungen Sennen. Verzaust und zitternd
stand vor dem Erstaunten ein Zwerglein, ein Wildmännchen,
wie solche zahlreich in den Höhlen und Klüften umliegender
Felswände wohnten. Regenschwer hing sein langer grauer
Bart bis auf die Füße. Zitternd vor Nässe und Frost bat
er uni ein trockenes Plätzchen am warmen Herdfeuer. Volt
Mitleid führte der junge Senne den Kleinen zum wärmsten
Platz, rieb die kleinen Füße, hüllte das Zwerglein in warme
Decken, brachte Milch, Ziger und Nidel herbei. Bald röteten
sich die Wangen des Männchens, die Aeuglein begannen
wieder zu glänzen, und als der Kleine nach dem Wetter
verschwand, rief er dem Sennen noch zu: „Soll dir nie
vergessen sein, was du dem Zwergkönig Gutes getan",
und aus den nahen und unersteiglichen Felsen tönte von
vielen feinen Stimmen: „Soll dir nicht vergessen sein". Bald
kämen die Zwerglein, sonst scheu und furchtsam, gern zu
dem jungen Sennen, lehrten ihn die heilsamen Kräutör
kennen, rieten ihm Mittel gegen Krankheit des Vieh's und
hüteten seine Herde vor Unfall. Kein Tier stürzte, keines
verstieg sich. Als Dank stellte der Senn jeden Abend ein
Näpflein voll Rahm auf das niedere Hüttendach und jedes-
mal wurde es bis am Morgen geleert. Noch etwas brachten
die dankbaren Kleinen ihrem jungen Freund. Das Alp-
Horn, das vorher unbekannt war, und lehrten ihn auch
die Kunst des Alphornblasens. Wenn nun im Abenddäm-
mern die Stirnen der drei Berggeschwister rosig erglühten,
die Herden sich gelagert hatten auf den dunklen Matten,
erklangen von der Grathöhe her weiche, volle Töne,
schwangen sich zu den Felsen, füllten die Weiden, zwangen
die Sennen in Andacht vor die Hütten, bis im Ersterben der
letzten Berggluten auch die wundersamen Klänge verhallten
und Ruhe, Frieden über den Triften lag.

Noch klang der Alpsegen:
Ho Lobe! >

'

Hie ode, dem Himmel nah,
Well-is Gott i skr mächtige Vaterhänd hä.
Er b'hüet is vor Blitzschlag und allem Weh,
Er b'hüet üs Mensche, er b'hüet üses Veh,
Gott b'hüet üsi Alp und was druffe-n-isch,
Gott b'hüet üs und sägn«, was mer ässe bim Tisch
Gott b'hüet all« Wääge, dem Veh si Tritt,
Gott gäb au si Säge i d'Täler mit.

Ho Lobe!
Dann fuhr im leisen Windhauch der Nacht Gottes Segen
über die schweigende, schlummernde Mp.

Die Zauberkraft, die in den Tönen des Alphorns schlief,
zwang auch die rauhen Hirten, den jungen Bläser zu lieben.
Aber des Alphorns hätte es nicht bedurft, um zwei junge
Herzen schneller schlagen zu lassen und sie zueinander zu
zwingen in unsichtbaren starken Banden. Wenn am Morgen
von der Lauterbrunnerseste her ein Jodler klang wie Heller
Freudenruf, dann tönte bald von der andern Seite wie
Echo leis die Antwort aus Mädchenmund, und die Sennen
verstanden, kachelten und gönnten ihren Lieblingen das
sonnige Glück. Alle? Ein Aergernis war's dem finstern
Dieter, dem reichsten Sennen auf Grindelwaldseite. Auch
er hatte ein Auge geworfen auf schön Irma. Doch diese
fürchtete den düstern, wilden Mann und hatte ihren Liebsten
schon mehrmals besorgt gewarnt vor der Tücke des reichen,
widrigen Gesellen. Doch lachend in seiner Jugendkraft reckte
der junge Hirt die mächtigen Arme, als wollte er sagen:
„Was fürchtest du doch für mich, du törichtes Kind!" Eines
Abends aber hörte man deutlich, dringend von der nahen
Felswohnung der Wildmännchen her den Ruf:

„Hüte, o hüt' dich vor Falschheit, vor Tück',
Hüte dein sonniges, lachendes Glück."

Doch vergebens klang die Warnung der kleinen Freunde.
Wieder sang das Alphorn. So zauberkräftig, so sehnsuchts-
bang hatten die Töne noch nie geworben, noch nie so

Tränen in rauher Hirtenaugen gezwungen. Und ' wie sie
sangen und klangen, schwollen sie stärker, mächtig werbend
— da — ein greller Mißton — und hernach lange, bange
Stille und aus dem Felsen e«n leises Wimmern und Klagen.
Voll Schrecken eilten die Hirten von allen Seiten der Höhe
zu. Am Fuß eines großen Steines fanden sie den Bläser,
bleich, tot. Hinterrücks war ihm ein Pfeil ins Herz gejagt
worden. Keinen Klagelaut lieh jung Irma hören. Bleich
wie Firnschnee ward ihr Gesicht, als sie ihr totes Glück sah.

„O Dieter, Dieter!" rief sie noch, und neben dem
Liebsten sank sie sterbend nieder.

Da, wo das Blut des Jünglings den Boden getränkt,
erhoben aber Blumen aus dunkelgrünen Blättern ihre tief-
roten Kelchblüten, erinnernd an schuldlos geflossenes Blut.
— Bergrosen, Alpenrosen nennt fie das Volk, und vor der
Hütte jung Irmas leuchteten samtweich aus hellgrünem
Grund die Sterne der edelsten Alpenblume im reinsten
Weih — das Edelweiß.

Niemand hörte mehr etwas von Dieter. Er blieb ver-
schollen, und verschwunden bsteb auch das Horn der Zwerg-
lein, das erst lange, lange später den Menschen wieder ge-
schenkt ward.

An den Leichen seiner Lieblinge versöhnten sich die
feindlichen Talbewohner. Um in Zukunft Streit und Zwie-
tracht zu meiden, bauten die Talschaften von den Hängen
des Männlichen hinüber zum Felsenhang des Eigers eine
starke Mauer, um so das Verlaufen des Vieh's zu hindern.
Scheid-Egg nannten sie die Stelle.

Wer aber an stillen Sommertagen öder in lauen, linden
Nächten über die Bergweiden wandert, der hört wohl wie
aus weiter, weiter Ferne ein feines Klingen und Tönen,
wie Alphornruf und weicher Hirtenlockton, wie Jodlerklang
und leiser Glockenhall, so wunderbar in schweigender Berg-
weit. Das ist der Gruß des Alphornbläsers an sein junges
Lieb. ' '
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Im Herbst.
(Klaus Groth.)

Ernst ist der Herbst. Und wenn die Blätter fallen,

Sinkt auch das Herz zu trübem Weh herab.

Still ist die Flur, und nach dem Süden wallen

Die Sänger stumm, wie nach dem Grab.

Bleich ist der Tag, und blasse Nebel schleiern

Die Sonne wie die Herzen ein,

Früh kommt die Nacht: denn alle Kräfte feiern
Und tief verschlossen ruht das Sein.

Sanft wird der Mensch. Er sieht die Sonne sinken,

Er ahnt des Lebens wie des Jahres Schluß,

Feucht wird das Aug', doch in der Träne Blinken

Entströmt des Herzens seligster Erguß.

,«» »»» »»»

Bor neuen Überraschungen.
Nachdem die Türken Smyrna eingeäschert und eines

der größten Massaker veranstaltet, nachdem die Deutschen
die Belgier befriedigt und den Franzosen jeden Vorwand
genommen, im Namen der Belgier ins Ruhrgebiet ^einzu-
marschieren, scheint eine Pause eingetreten zu sein, in wel-
cher die Alliierten sich über die Friedensbedingungen einigen
sollen und sich tatsächlich vorbereiten, der levantinischen Welt
ein anderes Bild als das der jetzigen kläglichen Zerfahren-
heit zu zeigen.
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